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D. M. Shaw: Interprétation géochimique des éléments en traces dans les roches cris¬
tallines. Masson & Cie., Paris 1964. Preis fFr. 56.—.

In dem über 200 Seiten umfassenden Buch werden im ersten Drittel die
verschiedenen chemischen und physikalischen Analysenmethoden zur quantitativen
Ermittlung der chemischen Zusammensetzung von Gesteinen und Mineralien
beschrieben. Probleme der Probenentnahme und der Probenaufbereitung werden
gleichfalls behandelt.

Ausgehend vom bekannten Fairbairnreport vergleicht der Verfasser die
verschiedenen Analysenverfahren wie klassisch nasschemische Methoden, Rapid
Analyses, und spektrochemische Verfahren untereinander. Anwendungsmöglichkeit
und Genauigkeit dieser Methoden werden diskutiert. In den beiden folgenden
Dritteln wird das Verhalten der chemischen Elemente im Verlaufe der magmatischen

Prozesse und bei geologischen Vorgängen behandelt. Die Auswertung der
Daten erfolgt auf statistischem Wege; Verteilung, Substitution und Komplexbildung

etc. werden diskutiert. Ein ausführliches Literaturverzeichnis ist vorhanden.
Das Buch bietet dem Geochemiker manche Anregung. Auf das Verhalten der
Elemente in Prozessen der Gesteinsmetamorphose wird zu wenig eingegangen.

H. Schwander

L. van Wambeke. J. W. Brinck, W. Deutzmann, R. Gonfiantini, A. Hubaux,
Danielle Metais, P. Omenetto, E. Tongiorgi, G. Verfaillie, K. Weber
et W. Wimmenaüer: Die Alkaligesteine und Karbonatite des Kaiserstuhles.
Europäische Atomgemeinschaft — EURATOM, Generaldirektion Forschung
und Ausbildung, Abt. Mineralogie und Geochemie. Verträge EURATOM/
N.V. Hollandse Metallurgische Industrie Billiton N° 017-61-9 ISPN.
EURATOM/Université Libre de Bruxelles und Comitato Nazionale per le
Richerche Nucleari Nr. 013-61-7 AGEC. Brüssel, Dezember 1964. — 232 S.

Dieser Bericht ist ein Beitrag zum Studium der Alkaligesteine und Karbonatite
im allgemeinen und des Kaiserstuhlmassivs im besonderen. Neben einer geologischen,

mineralogischen und petrographischen Beschreibung des Vorkommens lag
das Hauptaugenmerk auf den Konzentrationsvorgängen von etwa 30 Elementen
in Abhängigkeit von der magmatischen Differentiation innerhalb der vier grossen
Gesteinsfamilien des Kaiserstuhls: den Olivin-Nepheliniten, Essexiten, Phonolithen
und der Karbonatiten. Die Alkaligesteine zeichnen sich aus durch einen
überdurchschnittlichen Gehalt an Nb. Seltenen Erden. Ba. Sr und Pb. — Elementen,
die an die Karbonatisierung gebunden sind — sowie durch eine bemerkenswerte
Anreicherung von U, Th und V.

Die Karbonatite wurden genauer untersucht. Diese Gesteine bildeten sich
in mehreren scharf zu trennenden Phasen. Es handelt sich um Sovite, braune Kar-
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bonatite und barytreiche „Dolomite". Strukturuntersuchungen der Karbonatite
von Schelingen zeigen, dass diese in Form von Diapiren eingedrungen sind. Man-
ganphlogopit, Olivin, Mossit, Columbit, Bastnäsit, Monazit und mehrere Sulfide
wurden neu für den Kaiserstuhl ausgemacht. Die Geochemie der Minerale läßt
eine weite Verbreitung von Se, Ba und Sr in einer grossen Anzahl von Mineralen,
besonders aber in den Calciten und Dolomiten, erkennen.

Die Entstehung der Alkaligesteine und der Kaiserstuhlkarbonatite wird
diskutiert. Isotopenmessungen von C13 und O18 weisen auf eine magmatische Bildung
für die Karbonatite vom Typ Sovit. für die Alkivite und die braunen Karbonatite
hin, wogegen die „dolomitische" Schlussphase mehr ins hydrothermale Gebiet
hineinreicht.

Geländeuntersuchungen zeigten eine heterogene Verbreitung der Niobminerali-
sation; magnetische Messungen führten zum Auffinden von mehreren wichtigen
Anomalien, wovon eine am Badberg detailliert beschrieben wird.

Schliesslich weisen die Ergebnisse noch auf die allgemeine Wichtigkeit der
Alkaligesteine und ihrer Differentiate als Quelle für eine Anzahl von Ausgangsstoffen.

zum Beispiel paranuklearer Metalle, wie Niob. Zirkon und Thorium, hin.
Es ist nicht ganz ausgeschlossen, dass diese Gesteine ebenfalls eine ansehnliche
Quelle für Uran bilden. Autorreferat
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